
Zeitschrift: Das Werk : Architektur und Kunst = L'oeuvre : architecture et art

Band: 55 (1968)

Heft: 3: Altstadtschutz - Denkmalpflege

Rubrik: Die Grossstadt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


193 WERK-Chronik Nr. 3 1968

JK

5?5s-f-

1 /SR
1 > ' •

Ü

' ¦SB,
S*S8Wllll

Gesamtansicht

7,8

1 •

S*

I Ui-

Vom Haus Simon Rodias steht nur noch das
Cheminee

Detail der Mauern

Photos: Bruno Honegger, Zürich Die Großstadt
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Buche von Conrads und Sperlich
«Phantastische Architektur» (Verlag Niggli,
Teufen1960). DieTürmesind unter
Denkmalschutz gestellt worden und stehen
unter dem Schutz des «Committee for
Simon Rodia's Towers in Watts». Architekt

Bruno Honegger, Zürich, brachte uns
Photographien derTürme von Watts und
die folgenden überlieferten Aussprüche
von Simon Rodia.

«I no have anybody help me out.
I was a poor man.
Had to do a little at a time.
Nobody helped me.
I think if I hire a man
he don't know what to do.
A million times
I don't know what to do myself.
I never had a Single helper.
Some of the people say
what was he doing some ofthe people
think I was crazy
and some people said
I was going to do something.
I wanted to do something
in the United States
because I was raised here you under-
stand?
I wanted to do something for the United
States
because there are nice people
in this country.»

Der US-Pavillon in Montreal -
eine städtebauliche Vision

An der Weltausstellung in Montreal
haben die Amerikaner eine Vision der Großstadt

von morgen gezeigt; aber nur
wenigen Besuchern scheint dies bewußt
geworden zu sein. Die Kuppel von Buck-
minster Füller ist als die höchste, schönste

und originellste Konstruktion der

Ausstellung gefeiert und unzählige Male

von außen photographiert worden.
Wir glauben aber, daß die geniale Idee

Füllers nicht so sehr die äußere Form
betrifft als vielmehr die innere Funktion;
daß die Kuppel die einzige Aufgabe habe,
einen Himmel über der Miniaturstadt zu
bilden, die sich in ihrem Innern aufbaut.
Die Kuppel ist nicht Selbstzweck, sie
bildet den Anfang einer langen Reihe von
Versuchen zur Klimatisierung von Städten

und wird sehr wahrscheinlich
verschwinden, sobald Wissenschaft und
Technik noch feinere Isolationsmedien
anbieten (zum Beispiel eine Luftkuppel).
In ihrer heutigen Form ließe sich die Ful-

ler-Kuppel als Hülle für die ersten Mondbasen

denken.
Wir glauben also, daß die ganze
Konstruktion nur dazu dient, im Innern die

Vision einer neuen Stadtzu ermöglichen,
einer Stadt, die frei ist von klimatischen
Sorgen, die weder geschlossene
Gebäude braucht noch irgendwelche
Fahrzeuge. Zum erstenmal steht hier der
gesamte dreidimensionaleRaum derstädte-
baulichen Gestaltung offen, und zwar in

einem Ausmaß, das unseres Wissens
noch nirgends erreicht worden ist. Wohl
erinnern wir uns an die hängenden
Fassaden des russischen Pavillons in Brüssel

und an die auf ähnliche Wirkung
ausgehende Konstruktion des Nervi-Pavil-
lons an der Turiner Arbeitsausstellung.
Aber keiner dieser Bauten konnte auf
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US-Pavillon an der Weltausstellung in Montreal
1967
Entwerfer: Kuppel: Buckminster Füller. Inneres:
Cambridge Seven Associates (Louis J. Bakanow-
sky, Ivan Chermayeff, Peter Chermayeff, Alden
B. Christie, Paul E. Dietrich, Thomas Geismar,
Terry Rankine)

1

Modell des US-Pavillons

Blick durch die Plastikkuppel ins Innere

Kreuz und quer durcheinanderlautende offene
Rolltreppen bringen den Besucher in den
Genuß von neuartigen Bewegungssensationen

Blick in den Fuller-Himmel und die Fallschirme
der Apollo-Kapsel

Blick durch die Plastikhaut hinaus auf das
Ausstellungsgelände

Die Landung auf dem Mond

Photos: 2-6 Todd Lee, Cambridge

innere Stützen und Träger verzichten wie
die Fuller-Kuppel, und keiner ließ die
Gesetze des rechten Winkels vergessen,
keiner erzeugte das Gefühl, in einem
Raum mit unbestimmten Grenzen zu
sein.
Von dieser Gestaltungsfreiheit im Schutze

der Fuller-Kuppel haben die vor vier
Jahren von der US Information Agency
beauftragten jungen Architekten, die
Cambridge Seven Associates, in einer
so ungewöhnlichen und faszinierenden
Weise Gebrauch gemacht, daß die zur
Eröffnung erschienene politische Prominenz

Amerikas ausrief: «It's a disaster!»
Die Cambridge Seven haben sich nämlich

sogar die Freiheit genommen,
sowohl das amerikanische Befriedungsprogramm

für Vietnam als auch die Entwicklung

des IBM-Computers vollständig
unerwähnt zu lassen. Sie haben statt dessen

riesige Photographien von Humphry
Bogart, Charly Chaplin, Marilyn Monroe
und anderer Filmstars aufgehängt, eine

Mondlandung dargestellt und im übrigen
den Raum für Op- und Pop-Art freigegeben.

Eine50 m lange Rolltreppe bringt den

Besucher auf eine der vier Plattformen,
die untereinander wieder durch verschieden

gerichtete Rolltreppen verbunden
sind. In jedem Augenblick, sei es während

der Fahrt auf den Rolltreppen, sei es
währendeines Rundganges auf den
Plattformen, lassen die luftigen Konstruktionen

den Blick frei in die Höhe des Himmels

der Kuppel, wo an farbigen
Fallschirmen die Apollo-Kapsel schwebt,
oder in die Tiefen, wo sich die Besucher
wie Ameisen drängen, oder geradeaus
in den freien Raum, wo gigantische
Gemälde amerikanischer Avantgardisten
hängen, deren größtes so hoch ist wie
ein 10stöckiges Gebäude.
Die von Architekten schon öfters erhobene

Forderung, Raum und Zeit fühlbar
zu machen, ist hier erfüllt, und Le
Corbusiers «Plan libre» ist ins Dreidimensionale

gesteigert.
Das ist es, was den US-Pavillon für die

sogenannten Realpolitiker zu einer
Katastrophe, für uns Junge aber zu einem
Vorbild stärkster Leuchtkraft macht: der
ungewöhnliche Mut, ohne Rücksicht auf
die offiziellen fixen Ideen, wie Kriege,
Sparprogramme und ähnliches,
dreidimensional, klar und deutlich zu
demonstrieren, wie die heute noch junge, morgen

aber regierende Generation zu leben

gedenkt - nämlich als Herren über ihre

eigenen Erfindungen. Martin Geiger
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